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ihre Erledigung finde, und auf diesem Weg dafür gesorgt werde, daß sich die

Seminarzöglinge ans soliden Familien und dnrch mehr als mittelmäßige

Talente rekrutiren.

— Die Kreissynode des Amtes Büren rnst eincr allgemeinen freien
lehrerversammlung zur offenen Besprechung der Besoldungsangelegenheit

>md mahnt sämmtliche Mitglieder des bern. LehrerstandeS eindringlich: die

vorhandene günstige Gelegenheit nicht nutzlos vorüber gehen zu
lasseu. Wir ersuchen die KreiSsynode Büren um Ergreifung der Initiative
und haben die Ueberzeugung, daß bei zweckmäßiger Ortsbestimmung die Ver-

smnmlung zahlreich besucht und nicht ohne Erfolg sein wird.

Freiburg. Der bekanntlich der srühern Regierung nichts weniger als

gewogene «Nouvelliste" erzählt solgeude Excmpcl, wie gegenwärtig mit den

Lehrern verfahren wird: „Eiu Schullehrer unterließ einmal zur Beichte zu

geheu: abgesetzt! ein anderer las den „ Confédéré: " : abgesetzt! ein dritter

lehrte die Geographie: man wies ihn zur Ordnung! ein anderer Geschichte:

man verminderte seinen Gehalt! — Zu Billarabonv im Glanebczirk trat
der Pfarrer eines Tags in die Schnle; er sieht eine Landkarte, ninimt sie und

zerreißt sie in Stücke und donnert den bestürzten Lehrer an: „Wcnn unsere

Schüler wissen, daß sie Freiburger und Katholiken sind, so ist das Alles, was

sie brauchen; dieß zu lehren, habt Zhr keine Karten nöthig!" — In einem

andern Dorfe dieses Bezirks (Meziöres) wurde ein fähiger, tüchtiger und ganz

ruhiger Lehrer auf die Gasse gestellt, weil er schlechte Grundsätze lehre, und

an seine Stelle ein Küher gesetzt, welcher so viel von Orthographie versteht,

daß er seine Kinder schreiben lehrte : „Viueros ses MÌssoirs^ (vàers ses

pussions). Solche und andere Muster des Erziehungssystems der Männer

von Posieux erzählt der „ Nouvelliste". —- DaS genirt aber das „N. Tagbb,.
don St. Gallen nicht, es als lächerlich zn erklären, wenn man sich zu sagen

vermißt, der Ultramontanismus steure aus Volksverdummung hin.

Luzern. Den meisten Schullehrern wird jetzt ein wöchentliches Kostgeld

von 6—7 Fr. gefordert, und dennoch hätten mehrere davon nicht einmal

unterkommen können, wenn sie nicht großinüthig von Pfarrherren in Kost und

Logis genommen worden wären. So macht ein armer Schullehrer gute

Geschäfte: denn für 20 Wochen bezieht cr einen Gehalt von 160 Fr. Nimmt

man ein wöchentliches Kostgeld von 6 Fr. an /so bleiben ihm übcr das Essen

noch 40, nimmt man ein solches von 7 Fr. au, uoch 20 Fr. Wie der steht

der noch Frau und Kinder zu ernähren hat, läßt sich renken.

Aargau. Eine Kommission ans mehreren Mitgliedern des Regierungs-
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